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Schimpfen Sie nicht...
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ALPONIT-RESISTO
der moderne Wandanstrich

ist abwaschbar
abriebfest
schmutzabweisend
säure- und laugebeständig
lichtecht

JB

GEORG FEY&CO.

Lackfabrik/vernis et couleurs

ST. MARGRETHEN SG
Telefon 071/7 34 66

Helvetia-
Geflecht
für ästhetische
Drahteinzäunungen, Absperrungen
Trennwände, usw.
Wirtschaftlich,
ungewöhnlich stark
und haltbar.

Alleinfabrikant

EMIL HITZ
Fabrik für Drahtgeflechte, Zürich 3
Grubenstr. 29, Tel. 051/33 25 50
Zweigbetrieb Base
Ob. Rebgasse 40, Tel. 061/32 45 92

Ï3

«tap**»iwii-manta

«Spili«,
ISl}||j|

ft

USSj^aïm

»m

..¦ft

*:m

STSì '*£

Lichtkupp
JAKOB

auf unzähligen Gross-Objekten bewährt.
Vergilben nicht. Seit jeher führend.

Verlangen Sie Referenzen.

SCHERRER SÖHNE Allmendstrasse 7 Zürich 2
Tel. 051/25 79 80

VI 21



.'

An der

HYSPA
Halle 26

Stand 507

zeigen wir aus

unserem reichhaltigen Programm

• Einbrennlackierte und verchromte Armaturen
für Labor-Einrichtungen

• Duschen-Anlage

• Spezial-Sanitär-Armaturen für Anstalten und Spitäler

SN®

R. Nussbaum & Co AG Ölten
Metallgiesserei und Armaturenfabrik Telefon (062) 5 2861

Verkaufsdepots mit Reparaturwerkstätte
und galvanischer Anstalt:

Zürich 3/45 Eichstraße 23

Zürich 8 Othmarstraße 8

Basel Clarastraße 17

Telefon 051 353393

Telefon 051 32 88 80

Telefon 061 32 9606

Nachrufe

Rudolf Schwarz f
Schon sein Geburtsort war eine
Schwelle: Straßburg, 15. Mai 1897 -
deutscher Boden und französische
Atmosphäre Da der junge Schwarz
den beschwingten Posaunenengel
vielleicht ebenso tief erlebt hat wie
die Kreuzigung im nahen Colmar-
Unterlinden, stand er von Anfang
an zwischen durchscheinender
Rationalität und mystischem Pathos.
Oder kam der entscheidende
Anstoß zum Ingenieurstudium vom
Anblick des Münsters, das zum
Weiterplanen und Umkonstruieren
reizte?
Schwarz promovierte zum Ingenieur.
Er stand also auch beruflich an einer
Schwelle: zwischen Entwurf und
Ausführung, zwischen Intuition und
Berechnung.
1918 mag Rudolf Schwarz sein
Studium beendigt haben. Er steht
an der Schwelle der kommenden
Zeit. Die Romatik ist überwunden,
der Idealismus gedämpft. Husserl
ruft: «Zurück zu den Sachen!»
Otto publiziert «Das Heilige» und
Spengler den «Untergang des
Abendlandes». Die Architektur
wird sachlich.
Schwarz lebt im «Heiligen Köln»,
das nur noch von gotischen Relikten
zehrt. Vom Mont César in Löwen
geht die liturgische Erneuerung aus
und schlägt hinüber nach Trier,
Aachen, Burg Rothenfels. Unter
Guardinis Feder wandeln sich die
Sachen der erstarrten Liturgie zu
«Heiligen Zeichen».
Von da aus begibt sich der Architekt

auf seinen Weg. Der erste
Entwurf ist maßvoll und eindeutig:
die Kirche Fronleichnam, Aachen
1929. Sie ist nicht nur Plangestalt,
«Weg», sondern auch Prototyp
aller späteren Landkirchen.
Die todbringende Gefahr, im Mythos
von «Blut und Boden»
heraufbeschworen, hätte auch den
Verfasser des Buches über den
Kirchenbau (Vom Bau der Kirche, 1938)
verschlingen können. Auch für
Schwarz sind die mythischen Ur-
sprüngeGrundwahrheiten und Riten,
die er nachvollzieht, wenn er die
Erde bebaut (Von der Bebauung der
Erde, 1949). «Erde, Geliebte» ist
nicht nur Bartnings Fazit einer
Weltreise. Auch Schwarz liebt die
Erde. Sie schenkte ihm die bleibenden

Grundformen, die Bilder: Ring,
offener Ring, Stern, Weg, Wurf.
Aber Schwarz ist nicht
Weltenbummler, auch nicht Chauvinist. Er
versenkt sich zwar in die rheinische
Landschaft, aber um von dort aus
vertikal in die idealen Innenräume
der kosmischen und seelischen
Gestalten vorzustoßen.
Und damit steht er nun an der
entscheidenden Schwelle: vom Wort
zum Gebet, vom Profanbau zum

Kultbau, von der Welt zum Jenseits,
vom Spiel zum Ernst, von der
Geschichte zum Geschick, vom
begrenzten Raummaß zur fließenden
Raum-Zeit-Dimension.
Rudolf Schwarz hat die Gefahr der
«Erde» erkannt; darum hat er ihr
eine Schwelle zugewiesen: den Bau
als Welt-Gebäude. Dessen
umfassendste Darstellung gibt uns der
Baumeister in Regina Martyrum,
Naziopfer-Gedächtniskirche, Berlin
1958. «Die Aufgabe, die gestellt
wurde, reicht weit über den örtlichen
Anlaß hinaus, einer Vorortgemeinde
ein Gotteshaus zu errichten, bis in
die großen Bereiche des Geschichtlichen;

sie hat geradezu kosmischen
Rang». Nur von einer Schwelle, vom
eigenen bedrohten Baumeisterdasein

aus ist eine solche Darstellung
der «alles beschädigenden» und
alles versöhnenden Geschichtsmächte

möglich.
Diese Schwelle sichtbar zu machen,
betrachtete Schwarz als seine
Aufgabe. Die Wohnlichkeit der Erde
erstellen ist die Bauaufgabe. Wie
die Erde ins Jenseits aufzutun und
wie dieses darzustellen sei, ist das
Grundproblem jedes Kirchenbaus.
Wir haben nachgeprüft, wie weit
Rudolf Schwarz im französischen
Zentrum für kirchliche Kunst (Réga-
mey, Art Sacré, Paris) bekannt war.
In den Heften 1934 bis 1939 findet
sich nichts; Kramreiter wird als
Erneuerer der Landkirchen erwähnt.
Seit 1945 bringt Art Sacré eine Folge
von Bauprogrammen, in denen
Schwarz stumm bleibt. Dann folgt
eine Bilanz 1920 bis 1940: Schwarz
ist nicht aufgeführt. Endlich Heft 10,
1946, 42: Lersbach in der Eiffel, 1935
und Aachen. Erst eine neuere
Nummer, «Nos amis d'Allemagne»,
zollt Rudolf Schwarz die volle
Anerkennung.
Er mag selbst diese unabsichtliche
und deshalb um so schneidendere
Verkennung (auch anderswo als nur
in Frankreich) gespürt haben, «...
weil man immer das gleiche sagen
muß und nachher doch wieder alles
so ist, als sei noch nie etwas dazu
gesagt und geschrieben worden.»
So wurde Rudolf Schwarz, der
unermüdlich Schreibende und Planende
in die Rolle des Rufers in der Wüste
getrieben. Er hat seine Leser, vor
allem aber die Hörer, bis an die
Begrenztheit seiner eigenen
Persönlichkeit geführt. Gerade diese
Grenze soll hier nicht verschwiegen
werden. Sie gehört wesentlich zur
geistigen Erscheinung Schwarz' die
wir hier zu bekunden versuchen.
Das Versagen war eine wichtige
Komponente im Architekturbild von
Schwarz. Es ist mit der Schwelle
gegeben, dem Ort, wo jede Kunst
aufhört, wenn sie sich nicht selbst
belügen will. Um sich selbst und
seine Kollegen bis an die Schwelle
des Versagens zu bringen, hat
Rudolf Schwarz Pläne und Bauten
kritisiert. Seine Schwäche oder
Grenze lag also im Unerreichbaren.
Darum soll man ihn auch nicht dort
antasten, wo er selbst versagte.
Vorab mit den Malern war er
unerbittlich. Man erzählt von einem
Vortrag, in welchem er sie samt und
sonders disqualifiziert habe. Auch
mit den Architekten sprang er ähnlich

um. Oder wurde ihm dies
nachgesagt und liegen undurchsichtige
Motive zugrunde? Hören wir ihn
selbst: «Die einzige Kirche, die
Mies van der Rohe bauen durfte, ist
von strengster Erhabenheit,»schreibt
er in der Besprechung Weyres/Bart-
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